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Giesser:  Küchenmesser aus  Hertmannsweiler, Industriemesser aus Birkmannsweiler Fotos: Gottfried Stoppel

Von Chris Lederer

Winnenden. Wer beim Bäcker sein Brot 
schneiden lässt, begegnet Giesser – meist 
ohne es zu wissen. In der Hand liegt ein Brot-
messer aus Winnenden, in der Maschine 
arbeitet ein Kreismesser aus derselben Stadt. 
Doch der Name steht für weit mehr als das: 
Tausende Klingen aus Winnenden sind welt-
weit im Einsatz. 

Die Wurzeln des Erfolgs reichen weit zu-
rück: Am 2. Dezember 1776 erhielt der aus 
Reutlingen stammende Johannes Giesser in 
Winnenden das Bürgerrecht – und damit die 
Erlaubnis, sich als Messerschmied niederzu-
lassen. Aus dieser Werkstatt entstand ein Fa-
milienunternehmen, das von Generation zu 
Generation weitergeführt und ausgebaut 
wurde. Heute stehen hinter dem Namen 
Giesser zwei eigenständige Firmen: die Jo-
hannes Giesser Messerfabrik, die Handmes-
ser herstellt, und die Alfred Giesser Messer-
fabrik, die Industriemesser fertigt. „Wir ha-
ben zwei Familien, einen Namen, zwei Stim-
men – aber dieselben Wurzeln“, sagt Silvie 
Giesser-Reinhard von der Alfred Giesser 
Messerfabrik.

„Wir beliefern seit 1951 
den Weltmarktführer für 
Fischfiletieranlagen.“
Hans Werner  Reinhard, Geschäftsführer

Die frühen Spuren der Familie führen in 
die Marktstraße 12. Dort errichteten Gottlob 
und Gabriel Giesser, die Söhne des Gründers, 
das Stammhaus, das noch heute besteht. In 
der vierten Generation kam es dann zu einer 
Entwicklung, die bis heute prägend ist: 1934 
machte sich Johannes Giesser als Messer-
schmied selbstständig und spezialisierte 
sich vor allem auf Metzger- und Fleischer-
messer.   Parallel entwickelte sich die Linie 
Alfred Giesser in eine andere Richtung – weg 
vom Messer als Werkzeug in der Hand und 
hin zum Messer als Bestandteil industrieller 
Produktionsprozesse. So entwickelten sich 
zwei Unternehmen, die heute unterschiedli-
che Märkte bedienen, aber denselben Ur-
sprung teilen.

Die Johannes Giesser Messerfabrik pro-
duziert nach eigenen Angaben rund 12 000 

Messer am Tag. Gefertigt wird in Winnen-
den-Hertmannsweiler sowie zusätzlich in 
einem kleineren übernommenen Betrieb in 
Thüringen. Rund 120 Mitarbeiter arbeiten 
für das Unternehmen – viele davon seit Jahr-
zehnten, manche Familien bereits in mehre-
ren Generationen.

Das Sortiment umfasst etwa 1000 ver-
schiedene Messer. Die Bandbreite reicht vom 
sechs Zentimeter langen Tourniermesser 
über Ausbeinmesser und Filetiermesser bis 
zum 55 Zentimeter langen Dönermesser. Zu 
den Kunden zählen Metzgereien, Gastrono-
mie, Bäckereien und Konditoreien, außer-
dem Haushalte und Jäger; ein BBQ-Segment 
ist im Aufbau. Auch Spitzenteams im Flei-
scherhandwerk wie das „Butcher Wolfpack“, 
das bei internationalen Wettbewerben er-
folgreich ist, arbeiten mit Messern aus 
 Winnenden.

Produziert wird in Losgrößen zwischen 
500 und 10 000 Stück. Im Handel liegen die 
Messer – je nach Ausführung – bei Preisen 
zwischen vier und 180 Euro. Ergänzend bie-
tet das Unternehmen Zubehör rund um Pfle-
ge und Einsatz der Messer an und übernimmt 
für Betriebe auch das Nachschleifen. Ent-
scheidend ist dabei der Stahl. Schon früh 
ging es darum, Messer zu entwickeln, die we-
niger korrodieren und gleichzeitig scharf 
bleiben. Die Herausforderung liegt bis heute 
in der Balance: Rostfreie Stähle sind wider-
standsfähig, klassische nicht rostfreie Stähle 
gelten als besonders scharf. Einen entschei-
denden Qualitätssprung brachte in den 
1980er Jahren die Einführung moderner 
Härtungsverfahren, die die Schnitthaltigkeit 
der Klingen deutlich verbesserten.

Ein weiteres Merkmal des Unternehmens 
ist die Ausbildung. Nach Angaben der Firma 
gehört Johannes Giesser zu den wenigen Be-
trieben in Deutschland, die noch Messer-
schmiede ausbilden.

Weniger sichtbar für Verbraucher, aber 
technisch nicht weniger anspruchsvoll 
arbeitet die Alfred Giesser Messerfabrik in 
Winnenden-Birkmannsweiler. Das Unter-
nehmen beschäftigt nach eigenen Angaben 
rund 75 Mitarbeiter an zwei Standorten. Die 
Firma produziert über 9000 verschiedene 
Messertypen – darunter Kreis-, Lang-, Stanz- 
und Folienmesser. Viele davon sind Sonder-
anfertigungen, exakt auf die Anforderungen 
von Maschinenherstellern zugeschnitten. 
„Wir sind verheiratet mit dem Maschinen-
bau“, sagt der  Geschäftsführer Hans Werner 
Reinhard. Tatsächlich entstehen viele Klin-
gen in enger Abstimmung mit Maschinen-
herstellern. Teilweise handelt es sich um 
Entwicklungspartnerschaften, bei denen die 
Messer bereits auf die jeweiligen Anlagen 
zugeschnitten werden.

Die Klingen aus Winnenden kommen in 
Verpackungsanlagen, Produktionsmaschi-
nen oder in der Lebensmittelindustrie zum 
Einsatz. Mit ihnen werden unter anderem 
Papier, Textilgewebe, Glas, Gummi oder 
Kunststoffe geschnitten. Für Anwendungen 
in der Fleisch- und Fischverarbeitung wer-
den korrosionsbeständige durchgehärtete 
hochlegierte Werkzeugstähle eingesetzt.

Die Kunden sitzen häufig im deutsch-
sprachigen Raum, ihre Maschinen werden 
hingegen  weltweit exportiert. „Wir beliefern 
seit 1951 den Weltmarktführer für Fisch -
filetieranlagen“, sagt Geschäftsführer Rein-
hard. Der Name Giesser taucht dabei nicht 
immer sichtbar auf – in der Regel steht auf 
den Maschinenmessern der Name des Ma-
schinenherstellers.

Je nach Anwendung werden unterschied-
liche Materialien eingesetzt. Insgesamt 
nutzt das Unternehmen 29 verschiedene 
Stahlarten. Dass die Firma sowohl robuste 
Industriearbeit als auch höchste Präzision 
beherrscht, zeigt ein Beispiel aus der Medi-

zintechnik: Spezielle Messer werden einge-
setzt, um Dialyseschläuche zu konfektionie-
ren. Hier müssen Schnitte exakt ausgeführt 
werden, damit die empfindlichen, für die 
Blutreinigung superfeinen Kapillarschläu-
che nicht beschädigt werden. 

„So ein Messer in der 
Brotschneidemaschine 
hat bis zu sieben Leben.“
Hans Werner Reinhard,  Geschäftsführer 

Historisch begann die Alfred-Linie mit Pro-
dukten wie Rebscheren, Schustermessern 
und Tabakmessern. Kunden aus der Tabak-
industrie – darunter Villiger und Danne-
mann – werden nach Angaben aus dem Ge-
spräch bis heute beliefert.

So strikt die Portfolios getrennt sind, an 
einer Stelle treffen sich die beiden Welten 
ganz konkret: beim Brot. Die Johannes Gies-
ser Messerfabrik stellt Brotmesser und Bä-
ckermesser her. Die Alfred Giesser Messer-
fabrik produziert unter anderem die Kreis-
messer für automatische Brotschneidema-
schinen im Einzelhandel. Nach spätestens 
50 000 Brotschnitten werden diese Maschi-
nenmesser wieder aufbereitet und nachver-
zahnt. Anschließend können sie mehrfach 
wieder eingesetzt werden. „So ein Messer in 
der Brotschneidemaschine hat bis zu sieben 
Leben“, sagt Reinhard.

Zum Firmenjubiläum in diesem Jahr pla-
nen die Unternehmen mehrere Veranstal-
tungen in Winnenden. Vorgesehen sind 
unter anderem ein Empfang mit geladenen 
Gästen, Beteiligungen an Backhaustour und 
Citytreff sowie ein Kirchenkonzert im De-
zember. Zudem soll eine Produktneuheit 
vorgestellt werden, über deren Details bis-
lang noch nichts bekannt ist.

Heute wird Johannes Giesser in der sechs-
ten Generation, Alfred Giesser in der siebten 
Generation geführt. Und 250 Jahre nach der 
Verleihung des Bürgerrechts an Johannes 
Giesser ist aus einer Werkstatt in Winnenden 
ein Doppelunternehmen entstanden. Seine 
Klingen sind weltweit im Einsatz – mal sicht-
bar in der Hand, mal verborgen in Maschi-
nen. Und immer auf eines ausgelegt: den 
präzisen Schnitt.

Bitte extrascharf!
Vom Handwerksbetrieb zur globalen Marke: In Winnenden entstehen Messer, die weltweit im Einsatz sind. Seit 1776 

hat sich Giesser zum international gefragten Hersteller entwickelt. Heute stehen dahinter zwei eigenständige Unternehmen.

Silvie Giesser-Reinhard und Hermann Giesser in der Handmesser-Produktion in Winnenden-
Hertmannsweiler

Haarscharf! Hermann Giesser testet eine 
Klinge.

Erfahrene Fachleute achten auf die Qualität 
der bis zu 180 Euro teuren Produkte.

Aspach. Bei einem schweren Verkehrsunfall 
nahe Aspach  sind am Samstagnachmittag 
zwei Menschen schwer verletzt worden. Die 
Kreisstraße zwischen Aspach und Strümp-
felbach musste über Stunden voll gesperrt 
werden.

Nach ersten Erkenntnissen der Polizei 
war eine 35-Jährige gegen 17.25 Uhr mit 
ihrem Seat auf der K 1904 in Richtung 
Strümpfelbach unterwegs gewesen. Kurz vor 
dem Ort geriet sie aus bislang ungeklärter 
Ursache auf die Gegenfahrbahn. Dort kam es 
zum Frontalzusammenstoß mit einem VW 
Polo.

Rettungshubschrauber bringt schwer 
verletzten Senior in Klinik
Sowohl die mutmaßliche Unfallverursa-
cherin als auch der 88-jährige Fahrer des 
entgegenkommenden Wagens erlitten 
schwere Verletzungen. Der Senior wurde per 
Rettungshubschrauber in eine Klinik ge-
bracht.

Der Sachschaden wird auf rund 35 000 
Euro geschätzt. Die K 1904 blieb wegen Ber-
gungs- und Aufräumarbeiten bis in den 
Abend hinein gesperrt. Mit einer Freigabe 
der Strecke wurde laut Polizei gegen 20.45 
Uhr gerechnet. Die Sperrung ist inzwischen 
aufgehoben. sas

Zwei Schwerverletzte 
bei Unfall

Von Sascha Sauer

Winnenden. Ein Gefahrguteinsatz hat am 
Freitagabend in Winnenden  für Aufsehen 
gesorgt. An einem Lastwagen wurde eine 
auslaufende Flüssigkeit entdeckt – kurze 
Zeit später war klar: Es handelt sich um Salz-
säure.

Die Feuerwehr rückte mit einem Groß-
aufgebot an. Mehr als 60 Einsatzkräfte und 
über ein Dutzend Fahrzeuge waren vor Ort, 
um die Lage unter Kontrolle zu bringen. Der 
betroffene Bereich der Max-Eyth-Straße 
musste für mehrere Stunden gesperrt 
 werden.

Einsatzkräfte stoppen 
Salzsäure-Austritt erfolgreich
Nach ersten Erkenntnissen gelang es den 
Einsatzkräften, den Austritt der ätzenden 
Flüssigkeit zu stoppen und das Gefahrgut zu 
sichern. Die ausgelaufene Salzsäure wurde 
gebunden, um eine weitere Ausbreitung zu 
verhindern. Anschließend wurde der Last-
wagen auf ein gesichertes Werksgelände ge-
bracht, wo die vollständige Entfernung der 
Chemikalie erfolgen soll.

Für die Bevölkerung bestand nach Anga-
ben der Einsatzkräfte keine unmittelbare 
Gefahr. Verletzt wurde niemand. 

Säure tritt 
aus Lkw aus
Ein Flüssigkeitsaustritt an einem Lkw 
hat in Winnenden einen Großeinsatz 
der Feuerwehr ausgelöst.

Mehr als 60 Einsatzkräfte und über ein Dut-
zend Fahrzeuge waren vor Ort, um die Lage 
unter Kontrolle zu bringen. Foto: Blaulichtzentrale/

Kevin Lermer

Sulzbach. Ein 18-Jähriger hat am frühen 
Freitagabend in Sulzbach an der Murr  einen 
Unfall verursacht. Wie die Polizei berichtet, 
war er gegen 17 Uhr  mit seinem BMW von der 
Murrhardter Straße in die Umgehungsstraße 
abgebogen.

Dabei verlor er die Kontrolle über das 
Auto: Das Heck brach aus, der Wagen kam 
von der Fahrbahn ab und prallte gegen ein 
Stahlgeländer sowie ein geparktes Auto. Ver-
letzt wurde nach bisherigen Erkenntnissen 
niemand. Der Schaden beläuft sich auf rund 
7500 Euro. sas

18-Jähriger verliert 
Kontrolle über BMW


